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Berlin den 12. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den Oekonomie⸗Kommiſſtons⸗Räthen Zimmermann zu Guben und Lam p⸗ 
recht zu Halberſtadt den Charakter „Landes⸗Oekonomie-Rath“ zu verleihen. 

Se. Excellenz der General- Lieutenant und kommandirende General des Zten 
Armee⸗ Corps, von Weprach, iſt von Frankfurt a. d. O. hier angekommen. 
— Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Juſtiz-Miniſter, Gref Panin, iſt nach 
Hamburg, und der Großherzoglich Mecklenburg- Schwerinſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von Heſſen— 
ſtein, nach Neu-Strelitz abgereiſt. 


Berlin den 9. Juni. Die Thätigkeit der General-Sy node iſt gegen⸗ 
wärtig im vollſten Gange. Die Behauptungen, daß das ftreng = confervative 
Element auf derſelben durchaus vorherrſchen werde, ſcheinen ſich nicht zu bejtäti- 
gen, denn ſo viel man weiß, wird dem orthodoxen Elemente durch ein rationali⸗ 
ſtiſches ſo ziemlich die Waage gehalten. — Kürzlich hat dennoch eine lichtfreund⸗ 
liche Verſammlung, welche auch von Berlin aus beſucht wurde, in Köthen 
ſtattgefunden, und es ſollte dort die Stellung der Lichtfreunde zu der Synode 
zur Sprache gebracht werden. Einer ſpeciellen Nachricht zufolge hätten die Ge— 
meinden in Nordhauſen und Magdeburg die Abſicht, falls auf der General-Synode 
die Augsburgiſche Confeſſion als normatives Glaubensbekenntniß angenommen 
würde, ihren Austritt aus der evangeliſchen Kirche zu erklären. (D. A. Z.) 

Es iſt in der That ein Verein zu Stande gekommen, deſſen Abſicht es iſt, 
die Auswanderung ber Dentjchen in das ſüdliche Braſilien zu leiten und die 
dort Einwandernden zu unterſtützen. Der Zweck des Vereins iſt, wie das „Mar 
gazin für die Literatur des Auslandes“ berichtet: 1) dem Deutſchen Volke die 
Reichthümer und Vortheile zugänglich zu machen, welche Braſilien in feinem Bo⸗ 
den, Klima und durch geographiſche Lage beſitzt und für Landbau, Gewerbe und 
Handel darbietet; 2) durch Vermehrung und Zuſammenhalten einer Deutſchen Be— 
völkerung in Braſilien die commerziellen Wechſelbeziehungen zwiſchen Deutſchland 
und Braſilien zu erweitern. Seine Wirkſamkeit ſoll darin beſtehen: 1) einen Theil 
der Deutſchen Auswanderung nach Braſilien hinzulenken; 2) daſelbſt Niederlaſ— 
ſungen zum Betriebe des Ackerbaues, der ſtädtiſchen Induſtrie und des Handels 
zu gründen; durch Schenkung, ſpäter auch durch Kauf oder irgend einen anderen 
Rechtstitel Ländereien zu erwerben, dieſelben urbar zu machen, zu verkaufen und 
die Randesproducte auszubeuten; 3) denjenigen Deutſchen, welche ſich auf ſeinem 
Landgebiete niederlaſſen wollen, die Einwanderung und Niederlaſſung in Vraſilien 
durch wirkſame Unterſtützung zu erleichtern und alles Mögliche anzuwenden, ihnen 
zu einer gedeihlichen Exiſtenz zu verhelfen. Der Schauplatz der Thätigfeit des 
Vereins werden zunächſt die drei füblichften Provinzen Braſiliens ſein: Rio Grande 
do Sul, Santa Catharina und die ſüͤdliche Hälfte der Provinz San Paulo, 
welche erfahrungsmäßig durch Klima der Körperbeſchaffenheit des Deutſchen voll: 
kommen zuträglich find, ihm Feldarbeit geſtatten und überdies alle Vorzüge der 
Fruchtbarkeit und günſtigen Lage vereinigen. Eine weitere Ausdehnung der Opera- 
tion bleibt vorbehalten. Der Verein gewährt den Einwanderern, welche von ſei— 
ner Unterſtützung Gebrauch machen wollen : koſtenfreie Ueberfahrt als Mitteldeck⸗ 
paſſagiere oder andere Vortheile und begünſtigt ihr Fortkommen, indem er ihnen 
möglichſt billige Bedingungen beim Ankaufe der Grundſtücke ſtellt, ihnen Arbeit 
giebt oder verſchafft und ihre Rechte und Intereſſen bei der Regierung vertritt; 
zugleich erleichtert er ihnen die zum Schulunterricht und den kirchlichen Bedürfniſ— 
ſen nothwendigen Anſtalten. Zur Ausdehnung feiner Wirkſamkeit wird der Ver⸗ 
ein überall Faktoreien oder Agenten haben, wo es zweckmäßig erachtet wird. Trotz 
dieſer glänzenden Anerbietungen darf man nicht vergeſſen, daß einer ſtarken Aus⸗ 
wanderung Deutſcher nach Braſilien große Bedenklichkeiten, z. B. der Mangel 
einer geſicherten Rechtspflege und Geſetzgebung ıc., To wie thatſächliche Vorgänge 
entgegengeſtellt werden können. N 
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tung hier bin ich jetzt im Stande, einige nähere Mittheilungen zu machen. 
verſpricht ein großartiges Werk zu werden. Betheiligt ſind dabei vornehmlich die 
Herren Geheimeräthe Brüggemann und Heffter, dann die Profeſſoren Lich⸗ 
tenſtein und Stahl und der Oberbibliothekar Perg. Da die hieſige Localeen⸗ 
ſur bei der großen Zahl hieſiger, beſonders kleinerer, außer Berlin wenig bekannter 
Blätter bereits mit Geſchäften überhäuft iſt, ſo wird das neue Blatt einen eigenen 
Genfer in der Perſon des Geheimeraths Kortüm erhalten. Den Verlag der Zei⸗ 
tung haben die hieſigen Buchhändler Reimer, Parthey (Eigenthümer der Ni⸗ 
colaiſchen Buchhandlung) und Beſſer übernommen, fo daß es an den bedeutend⸗ 
ſten Geldmitteln nicht fehlen wird. Ueber den Charakter des Blattes hört man 
nur fo viel, daß daſſelbe, frei von allem äußeren Einfluſſe, die Angelegenheiten des 
offentlichen Lebens in Kirche und Staat, ſo wie der Kunſt und Wiſſenſchaft in ihrer 
auf geſchichtlichem Boden ruhenden Entwickelung fördern, beſonders jüngern, für 
die Sache des Rechts und der Ordnung ſtrebſamen Geiſtern einen geeigneten Mit⸗ 
telpunkt bieten und die geſammte vaterländiſche Tagespreſſe durch Rückwirkung auf 
dieſelbe einer höheren und würdigern Beſtimmung und Haltung entgegenführen 
ſoll. Vielleicht wird man nicht Unrecht haben, anzunehmen, daß der Gedanke eines 
Preußiſchen Journal des Débats dem Unternehmen zum Grunde liegt, jo ſehr ans 
ders auch das Ausfehen des Blattes ſich bei der Verſchiedenheit unſerer Zuſtände 
von den Franzöſiſchen und bei der Eigenthümlichkeit des Deutſchen Genius und 
der Deutſchen Wiſſenſchaftlichkeit geſtalten wird. x 

In Folge der vom Rhein her ſchon feit langer Zeit über die Haltung des 
„Rheiniſchen Beobachters“ bei den Miniſterien eingelaufenen Klagen iſt nun, wie 
uns aus guter Quelle verſichert wird, höhern Orts eine Verfügung ergangen, nach 
welcher das Miniſterium des Kultus, des Innern und der auswärtigen Angelegen- 
heiten jedes einen Commiſſarius zu ernennen hat, unter deren Leitung und Con⸗ 
trolle die Redaktion dieſes von der Regierung fubventionirten Blattes fortan ges 
ſtellt wird. Die von hier aus dem erwähnten Organe einzuſendenden Artikel ſol⸗ 
len künftig erſt von den drei Commiſſarien geprüft und gebilligt werden. Es iſt 
dies in fo fern ein ſehr intereffanter Fall, als nun auch einmal die ſogenannte gute 
Preſſe unter vorſichtigere Aufſicht geſtellt werden mußte. 

Berlin. — Der Vorſtand der hieſigen Gemeinde hat, Behufs des Baues 
der neuen Gemeinde-Synagoge, bereits ein weites, geeignetes Grundſtück in 
der großen Hamburgerſtraße, der jüdiſchen Alterverſorgungs-Anſtalt ſchräg gegen⸗ 
über erworben. Nach Abzug der Koſten für das Grundſtück bleiben zu dem Aus⸗ 
bau aus den desfalls freiwillig aufgenommenen Geldern noch etwa 50,000 Thlr. 
übrig, ganz abgeſehen von den aus den Parzellirungen noch etwa zu erübrigen⸗ 
den Einnahmen. Mi 

Oppeln den I. Juni. Das heutige Amtsblatt enthält folgende Vekanntma⸗ 
chung der hieſigen Königlichen Regierung: 

Der Kaiſerlich-Ruſſiſche Fürſt⸗Statthalter zu Warſchau, hat in Betreff des 
Abnehmens der Waffen im Königreich Polen an geordnet, daß allen 
daſelbſt ſich zeitweiſe aufhaltenden Fremden die Wahl gelaſſen werden ſoll, die 
Waffen entweder bei der betreffenden Orts-Polizei-Behörde zu deponiren, oder fie 


Es 


zurück in das Ausland auf ihre Koſten in denjenigen Ort ſchicken zu laſſen, wel⸗ 


chen fie zu dieſem Behuf bezeichnen. Da nun auch von dem dieſſeitigen Generals 
Conſul in Warſchau angezeigt worden, daß in den Päſſen Preußiſcher Untertha⸗ 
nen, welche das Königreich Polen bereiſt haben, häufig Waffen mit aufgeführt 
worden ſind, ſo bringen wir obige Anordnung zur öffentlichen Kenntniß, und ge⸗ 
ben den mit Ausfertigung und Viſirung von Auslands-Päſſen beauftragten Be⸗ 
hörden unſeres Verwaltungs-Bezirks auf, alle diejenigen Reiſenden, welche das 
Königreich Polen betreten wollen, von derſelben und dem Verbote, in dieſem 
Staate Waffen bei ſich führen zu dürfen, in Kenntniß zu ſetzen. 
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Karlsruhe den 3. Juni. Eine Anzahl Badenſcher Odenwalder Familien 
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hat in das Mannheimer Journal einen ſehr beweglichen Abſchiedsbrief bei ihrer 
Auswanderung nach Amerika einrücken laſſen. Sie erklären, ſie wanderten nur 
deshalb aus, weil durch die Laſten ihr Vermögen täglich geringer, und ihre Sor⸗ 
gen größer würden. i 
Frankfurt a. M. — Den Poſten eines Preußiſchen Reſidenten bei unſe⸗ 
rer freien Stadt hat Hr. Legationsrath Balan erhalten. Daß die betreffenden 
Funktionen, gleich wie von Oeſterreich, von Preußen mit einiger Wichtigkeit bes 
handelt werden, erhellt daraus, daß Hr. o, Sydow, der ſie viele Jahre hindurch 
verſah, von hier unmittebar zum Geſandtſchaftspoſten in Brüſſel berufen wurde. 
Hr. Balan war früher bei den Geſandtſchaften in Paris und Brüſſel, und arbeitete 
ſpäter im Miniſterium des Auswärtigen unter Baron v. Bülow und war zuletzt 
in Warſchau. Der Letztere konnte bekanntlich nur klare, praktiſche und über— 
ſichtliche Beamte gebrauchen. 
Hamburg den 6. Juni. Der Oeſterreichiſche Miniſterreſident v. Kaiſers— 
feld hat unſere freie Stadt verlaſſen, und ſein Poſten bleibt unbeſetzt. Ein 
Gleiches ſoll hinſichtlich des auf Urlaub gegangenen Repräſentauten Preußens 
drohen. Unſere Regierung iſt darüber in großer Beſorgniß; man ſpricht ſogar 
von einer Bittdeputation, die ſich nach Wien begeben ſoll. Die Urſache des Die 
plomatiſchen Unglücks unſerer freien Stadt aber iſt, ineredibile dietu, unſere zu 


reie Preſſe! 
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Wien den 7. Juni. Morgen wird die von Pompeo Marcheſi verfertigte 
metallene Statue des Kaiſers Franz aus Mailand hier eintreffen (ſie iſt alſo nicht 
in die Lapbach geſtürzt). Die feierliche Enthüllung bleibt auf den 16. feſtgeſetzt. 
Von fremden Souverains erſcheint Niemand. 

Wien den 9. Juni. Die vorgeſtern nach der Breslauer Ztg. (auf außeror— 
dentlichem Wege) eingetroffene Nachricht von dem Ableben des am 6. Febr. 1831 
gekrönten Papſtes Gregor XVI. macht hier vielen Eindruck. Man verhehlt ſich 
nicht, daß unter den jetzigen Umſtänden eine Papſtwahl ein beſonders wichtiges 
Werk it. Die religiöſen Wirren, welche durch die Frage der gemiſchten Ehen 
den erſten Impuls erhielt, erwarten von Seite eines neuen Oberhauptes der Kir— 
che ihre Löſung, und man kann ſich daher denken, welchen Grad von Einfluß 
Oeſterreich und Frankreich ſich bei der Papſtwahl zu verſchaffen bemüht ſeyn wer- 
den. Auf Spaniens Einfluß, der einſt ſo mächtig war, ſcheint man gar nicht 
mehr zu zählen. In einigen hieſigen Salons bezeichnet man die Kardinäle Lam— 
bruschini und Altieri als die dem Hauſe Oeſterreich erwünſchten Kandidaten der 
Papſtwürde. Gewiß iſt, daß bereits heute vom Fürſten Metternich ein außeror⸗ 
deutlicher Kourier an den Botſchaſter beim heiligen Stuhl, Grafen Lützow, mit 
Inſtruktionen erpedirt wurde. Bei Hofe und in allen Kirchen werden dieſer Tage 
Exequien für den verſtorbenen Papſt abgehalten werden. — Der Ruſſiſche Mini⸗ 
ſter Graf Medem hat gegen einen A 
am Kankaſus beim Fürſten Metternich Klage geführt, und dieſer hat ſich zur Ab— 
ſetzung des Cenſors erboten. Allein Graf Medem, deſſen jetzige Stellung durch 
die Polniſchen Ereigniſſe eine gewaltig imponirende geworden iſt, verlangt, wie 
das Gerücht ſagt, Einziehung des Privilegiums. Die Sache macht hier ſehr viel 
Aufſehen. N 

Linz. 
in Linz eingeweiht wurde. 
alle vierzehn Tage ein Gottesdienſt geſtattet, 
aus dem benachbarten Orte Thenning functionirte. 
der Gemeinde vor kurzem die Anſtellung eines in Linz beſtändig wohnenden Vi— 
cars bewilligt, welcher am 3. d. M. ordinirt wurde. Die große Zahl der An— 
weſenden, welche bei dieſer Gelegenheit die Räume des Bethauſes füllte, zeugte 
ſowohl von der regen Theilnahme an dem feierlichen Akte, als von dem wirklichen 
Vorhandenſein des Bedürfniſſes, welches durch denſelben ſeine Befriedigung fand. 

Fraukreich. 

Paris den 8. Juni. Die Zahl der Pairs, welche bei der Fällung des Urtheils 
über Lecomte ihre Stimmen abgaben, war 232. Davon erklärten ſich 196 für 
Anwendung der Strafe des Vatermords, 33 für einfache Todesſtrafe, 3 für lebens⸗ 
längliche Gefängnißſtrafe. Unter dieſen Letzten befand ſich Vietor Hugo. Geſtern 
früh wurde der Verurtheilte vom Abbé Grivel beſucht, und Nachmittags richtete er 
nun doch ein Begnadigungsgeſuch au den König, worin er die tiefſte Reue über 
ſein Verbrechen ausdrückt. Der König ſoll ſehr geneigt fein, die Todesſtrafe in 
Verbannung aus dem Lande zu verwandeln. Die Sache kommt vor den Miniſter⸗ 
Rath; findet das Gnadengeſuch kein Gehör, ſo wird Lecomte heute noch guillotinirt. 

Die gerichtliche Unterſuchung, welche durch die Entweichung des Prinzen 
Louis Napoleon veranlaßt worden, wird fortwährend mit größter Thätigkeit ge— 
führt. Dr. Conneau iſt in Peronne in enger Haft, und auch feine Mitgefange— 
nen find einem ſtreugen Verwahrſam unterworfen. Der Kommandant Demarle 
befindet ſich noch immer auf der Citadelle von Ham; fein ſtreuger Arreſt iſt jedoch 
jetzt aufgehoben und in einfachen Arreſt umgewandelt worden. 

Nach der Preſſe hat der König ein Schreiben Mehmed Ali's erhalten, worin 
dieſer den wärmſten Dank für die huldvolle Aufnahme ausſpricht, die Ibrahim 
Paſcha am Franzöſiſchen Hofe gefunden. 

Herr Roſſi iſt, nach dem Ami de la Religion, zum bevollmächtigten 
Miniſter und außerordentlichen Geſandten zu Rom ernannt. Sein Beglaubi⸗ 
gungsſchreiben ſoll ihm bereits überſandt worden ſein. Der neue Geſandte hätte 
zugleich, heißt es, von der Franzöſiſchen Regierung den Grafen⸗Titel erhalten. 

In der Nacht vom 3. zum 4. Juni brach zu Havre an Bord des ſchwimmen⸗ 


— Cas find nun 14 Jahre, ſeit das Bethaus der Proteſtauten 
Von jener Zeit an bis jetzt war der Gemeinde nur 
bei welchem jedesmal ein Geiſtlicher 
Se. Maj. der Kaiſer hat nun 


ter nicht bereits angelangt ſeien? was allerdings der Fall war. 
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den Docks, im Mittelpunkte des Baſſins der Barre, Feuer aus, welches bald, 
durch die Brennbarkeit der Stoffe genährt, eine große Itenſität erhielt. Sogleich 
wurde in der Citadelle Lärm geſchlagen und die Garniſon begab ſich an den Ort 
des Unglücks in der Nähe des Pulver Magazine. Ungeachtet des ſchrecklichen 
Anblicks flößte der Brand keine Beſorgniſſe ein, in Betracht der Leichtigkeit die 
Gefahr dadurch zu erſticken, daß man das Dock in den Grund bohrte. Wurklich 
erloſch auch das Feuer gänzlich, indem man das Dock unter Waſſer ſetzte. 
Die Kommiſſionen über den Antrag, die Renten-Umwandlung betreffend 
hat nun ihren Bericht abgegeben. Fünf Mitglieder find für den Bericht des m. 
Jacques Lefevre, der Vertagung beantragt; drei ſprechen ſich dagegen aus. Die 
Majorität beharrt bei ihrem Antrag und verlangt, daß derſelbe in den Archiven 
der Kammer niedergelegt werde. N 
Das Geſetz-Bülletin veröffentlicht das die Einberufung von 80,000 Mann 
aus der Klaſſe von 1846 betreffende Geſetz. b Pe 
Ueber Louis Napolon's Flucht erfährt man noch einige intereſſante Einzelheiten 
Der Prinz hatte einen Engliſchen Paß auf den Namen eines Oberſten Crap ford. 
Als er in Valenciennes ankam, fragte er, ob eine Lady Crawford und ihre Toch⸗ 
konnte vermuthen, daß dieſe Damen mit ihm im Complott waren, — aan 
ten Engländerinnen reiſten vor ihm her, verſicherten ſich, daß nichts zu erden 
war, hatten in Valenciennes eine kurze Unterredung mit ihm, und trafen Abends 
in Brüſſel mit ihm zuſammen. Die ſchwierigſte Stelle auf der Reiſe war Valen— 
3 = Louis Napoleon auf dem Bahnhof 12 St. auf den Abgang der Eiſen— 
bahn warten mußte und mit feinem vor das Geſich N S ; 
a ä | Geſicht gehaltenen Schnupftuch bei- 
Paris den 9. Juni. Lecomte iſt geſtern früh um 6 Uhr vor der Varriere 
Saint⸗Jaques hingerichtet worden. I 
Nach dem Progres du Pas de Calais iſt General Montholon vom Könige 
begnadigt worden, bah unter der Bedingung, daß er erſt nach Beendigung = 
- 5 3 Nr 3 \ 7 
1 über die Flucht des e Louis Napoleon in Freiheit geſetzt wer— 
Saß ER Ve Ra 
Madrid den 31. Mai. Die Regierung erhielt geſtern über Cadir Nach- 
richten aus Liſſabon bis zum 25. An dieſem Tage, ſo wird behauptet entf ah 
ſich in Liſſabon ein hartnäckiger Kampf zwifchen den Truppen und dem er 
ſich frühmorgens in drohender Haltung vor dem Palaſte verſammelt hatte und den 
wiederholten Aufforderungen, auseinauderzugehen, nicht nachgeben wollte. Andere 
Haufen umgaben das Hotel der Spaniſchen Geſandtſchaft, in welchem die Exmi⸗ 
niſter Coſta und Silva Cabral eine Zuflucht gefunden Ka Der Geſandte Hr. 
Gonzalez Bravo, verlangte in einer nachdrücklichen Note den Schutz der Reglerun g 
und nachdem man die vor ſeinem Hauſe verſammelten Meuterer zurückg 5 
hatte, wurden die Exminiſter au Bord eines Franzöſiſchen und bon 1 ein 
Engliſches Schiff gebracht, welches fie nach Cadix überführte, wo fie ſich noch be⸗ 
finden, Unterdeſſen ſchickte Herr Gonzalez Bravo einen Meant ſeiner Geſar 1 
ſchaft zur See nach Coruſia, um von den dortigen Behörden die ſchleuni e Her ; 
Ga f nach Liſſabon zu verlangen. Schon am Sl a ii 
eamte in Coruſia an, un icklich gi i er | 
von dort nach dem Ban 1 ee» a en 
Es heißt, daß in Folge der erwähnten blutigen Auftritte vom 25 das 
Miniſterium durch den Eintritt mehrerer Septembriſten vervollſtändigt ei 117 
wahrſcheinlich lantet die Angabe, daß die Aufrührer, damit nicht zufrieden, die 05 


ſetzung der Königin und Errichtung einer Regentſchaft verlangten. (S. unſere ge- 


ſtrige Zeitung.) Die neue Regierung ertheilte ſogleich den in Liſſabon befindlich 
Spaniſchen N Päſſe, und dieſe follen ſich, wie zu erwarten Fin 1 
? Re x 1 N = 7 

1 1 We haben, ein Maar, der zu ernſtlichen Verwickelun⸗ 

Madrid den 1. Juni. Briefe aus Gadir vom! 5 
Abends zuvor die beiden Brüder 9 85 e en a ben u 8% 
eines Engliſchen Dapfſchiffes von Liſſabon dort angekommen. Man al 15 SR 
würden ſich nach England begeben. Am 27ften ſtatteten die Beh geben Re X 10 
ihm ihren Beſuch ab, und an demſelben Tage ſollten die Spanische 8 5 
„Iſabella II.“ und die Brigg „Nervion“ und einige kleinere 12 5 En 4 
auf kurz zuvor eingegangenen Befehl der Regierung nach Liſſabon in See 00. 
Man giebt vor, daß das Leben der Spanier dort Gefahr laufe N. 

Die Nachlaſſigkeit der Militair-Verwaltung hat eine Menge der achtbarſten 
Familien in Spanien in Trauer und Beſorgniſſe verfegt. Alle fende Leute ; die 
ſich für den Offizierſtand vorbereiten, erhalten (mit Ausnahme der Sngehleute) 
als Kadetten in der hieſigen Militair-Schule ihre Erziehung. Schon feit eini en 
Wochen bemerkte man, daß unter den 7 — 800 Zöglingen die Zahl der Etan⸗ 
kenden mit jedem Tage zunahm, und doch ließen die Vorſteher der Anſtalt erſt 
nachdem mehrere Sterbefälle eingetreten waren, eine ärztliche Unterſuchung auſtel⸗ 
len, aus der ſich dann ergab, daß in dem Gebäude der Typhus ausgebrochen war. 
Sogleich entließ man ſämmtliche Zöglinge, indem man ihnen freiſtellte, ſich zu 
ihren Familien zu begeben. Dieſe kaum den Knabenjahren entwachſenen jungen 
Leute, die ſämmtlich das traurige Bild des Siechthums darſtellen, irren nun ohne 
Aufſicht hier umher und begehen zum Theil ſolche Ausſchweifungen, daß die Mi⸗ 
litair-Behörde ſie verhaften läßt. f 

Bei einer früheren Veranlaſſung erwähnte ich, daß, der Spaniſchen Gerichts⸗ 
verfaſſung zufolge, ein Mörder gezwungen iſt, ſich vermittelſt einer Geld⸗Summe 


W 


mit der Familie des Ermordeten abzufinden, wenn er auf die Begnadigung durch 
die Königin Anſpruch machen will, Vor einigen Monaten ermordete ein Hand— 
werker hier auf der Straße einen Polizei-Soldaten und wandte ſich, zum Tode 
verurtheilt, vom Gefängniſſe aus an die Wittwe des Ermordeten. Zu gleicher 
Zeit erboten ſich aber die übrigen Polizei-Soldaten, der Wittwe eine bedeutende 
Geld⸗Summe zu bezahlen, falls fie ſich mit dem Mörder nicht vergleichen wolle. 
Da nun dieſem nicht die Mittel zu Gebote ſtehen, ihr eine gleiche Summe zuzu— 
ſichern, fo wird die Königliche Gnade ihn nicht erreichen können. 

Vor einigen Tagen erlebte man es hier, daß mehrere junge Leute den das 
Viatikum in feierlicher Prozeſſion zu einem Sterbenden tragenden Prieſter anf der 
Straße mit Steinen warfen. 

3 Portugal 

Liſſabon den 30. Mai. Das Diario enthält in feiner heutigen Nummer 
ein Dekret, wodurch Allen, die bei der Revolution von Torres Novas und Almeira 
betheiligt waren, Amneſtie bewilligt und ihre Beſitzungen und Aemter, die ihnen 
nicht in Folge eines richterlichen Spruches genommen ſind, zurückgegeben werden. 
Ein anderes Dekret hebt das Geſetz über die Verſetzbarkeit der Richter auf. 

Großbritannien und Irland. 0 

London den 5. Juni. Heute früh iſt Ibrahim Paſcha auf dem Rrangöfie 
ſchen Dampfſchiffe „Gomer“ zu Spithead angekommen und dann in Portsmouth 
gelandet. 

Das Oberhaus eröffnete geſtern ſeine Sitzung wieder. Es ſtand die zweite 
Verleſung der Tarif-Vill auf der Tagesordnung, die bei dem Grafen von Dals 
honſie beantragt wurde. Der Herzog von Richmond trug zwar als Amende— 
ment vor, daß das Haus die Bill erſt nach 6 Monaten zum zweiten Mal ver⸗ 
leſe, indeß ſchien es ihm mit ſeiner Oppoſition ſo wenig Ernſt, daß die Bill nach 
kurzer Debatte ganz ohne Abſtimmung die zweite Verleſung erhielt. 

Das Gerücht, als habe die Regierung der Vereinigten Staaten die. Vermitte⸗ 
lung Frankreichs und Euglands in dem Streite mit Mexiko in Auſpruch genommen, 
hat ſich nicht beſtätigt. 

Den Zeitungen von Hobart-Townu zufolge, wünſchten die dortigen Coloniſten 
eine Repräſentativ-Verſammlung, zu deren Erlangung fie eine Petition an die Re⸗ 
gierung gerichtet hätten. 

Aus den Berichten der Armengeſetz-Kommiſſion ergiebt ſich, daß im abgelaufe— 
nen Jahre die Auswanderung von Armen nicht ſo zahlreich als in früheren Jahren 
geweſen, weil in früheren Jahern mehr Arbeitsbedarf nöthig war. Nach Neu⸗ 
Südwales und dem Vorgebirge der guten Hoffnung wurden arme Perſonen auf 
Regierungskoſten gefördert. ö f a 

Nach einem Schreiben aus Cadir wären Ströme von Blut in Liſſabon 
vergoſſen worden; auch Migneliſten find wieder aus ihren Schlupfwinkeln her⸗ 
vorgekommen. Großfürſt Konſtantin von Rußland, der grade im Augen: 
blick der größten Aufregung mit feiner Escadre in den Tajo einlief, iſt ſchon am 
26. Mai wieder abgeſegelt. 

London den 6. Juni. Das Miniftertum hat in der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes eine Niederlage erlitten, die an und für ſich freilich unbedeutend, doch 
deshalb einigermaßen bemerkeuswerth erſcheint, weil ſie einer Coalition der Whigs 
und Hoch-Tories ihren Urſprung verdankt. Es handelte ſich um die von dem 
Unterhauſe genehmigten Bills wegen Bewilligung der für die Lords Hardinge und 
Gough beſtimmten Penſionen. Es wird in dieſen Bills bekanntlich verfügt, daß 
mit Rückſicht auf die den beiden Lords von der Oſtindiſchen Compagnie bewilligten 
Penſionen, die Staats- Penſionen (die des Lord Hardinge ganz und die des Lord 
Gough zur Hälfte) ceſſiren, fo weit ihre eigenen Perſonen in Betracht kommen, 
und daß erſt ihre Erbfolger in der Pairie durch zwei Generationen hindurch den 
vollen Genuß der Penſionen erhalten ſollen. Die Klauſel der Bill, welche dieſe 
Beſtimmung enthält, fand zunächſt lebhaften Widerſpruch bei Lord Monteagle, 
einem Whig, der es des Engliſchen Volkes unwürdig ſand, das Maß der von 
ihm zu bewilligenden Belohnungen don den Geldbewilligungen der Oſtindiſchen 
Compagnie abhängig zu machen. In gleicher Weiſe ſprachen ſich die Tories Her⸗ 
zog von Richmond und Graf von Wicklow, ſo wie der Whig Marquis von 
Clanricarde, aus, und obgleich die Grafen von Ripon und St. Ger—⸗ 


mans darauf aufmerkſam machten, daß die Geldbewilligung nur dazu beſtimmt 


ſei, die Fähigkeit zur Auftechthaltung der neu ertheilten Pairswürde darzubieten, 
daß, wenn die betreffenden Individuen von Hauſe aus Geld genug zu dem Zwecke 
beſeſſen hätten, der Staat nie zu einer Geldbewilligung geſchritten ſein würde, 
daß die Penſion der Oſtindiſchen Compagnie nun aber die nöthigen Geldmittel 
darbiete, und daß es doch auf die Quelle, aus welcher das Einkommen fließe, 
an und für ſich unmöglich ankommen könne, obgleich, wie geſagt, alle dieſe ver— 
nunftgemäßen Einwendungen miniſteriellerſeits vorgebracht wurden, ſiegte doch 
der Wille der Gegenpartei und die betreffende Klauſel wurde mit 38 gegen 26 
Stimmen aus Lord Hardinge's Bill geſtrichen, worauf die Miniſter ohne Abſtim— 
mung in die Streichung der entſprechenden Klauſel in Lord Gough's Bill einwil— 
ligten. Dieſe Modiſizirung der Bill iſt aber, da es ſich um eine finanzielle Maß— 
regel, eine Geld-Vill handelt, bei welcher das Unterhaus dem Oberhauſe das Recht 
der Amendirung nicht zugeſteht, mit der Verwerfung der Bill gleichbedeutend, und 
die Minifter werden daher die Sache von Anfang an noch einmal wieder ein— 
zuleiten haben. N 

Zu Anfange der vorgeſtrigen Sitzung des Oberhauſes verlas Lord Stanley 
eine von der geſetzgebenden Verſammlung in Kanada in Betreff der Korugeſetze an 


die Regierung gerichtete Adreſſe, in welcher die neue Kornbill ſcharf getadelt wird. 
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Er fügte hinzu, daß in den kanadiſchen Provinzen die Meinung vorherrſche, daß 
dieſelben zu einer kommerziellen Trennung Kanada's vom Mutterlande führen werde. 

Ibrahim Paſcha iſt in Portsmouth mit allen mögl ichn Zuverkommenheiten 
empfangen worden. Der Graf von Aberdeen hat ihm den Major Dickſon von 
der Königlichen Artillerie zum Begleiter beigegeben und hier in London in Mivart's 
Hotel die Suite Zimmer für ihn in Bereitſchaft ſetzen laſſen, welche von König⸗ 
lichen Perſonen bezogen zu werden pflegt, während ſie ſich in England aufhalten. 
Der Paſcha wird am Sten hier erwartet. Auf eine Glückwunſch-Adreſſe der Mus 
nizipalität von Portsmouth, in welcher die Hoffnung ſtets fortſchreitenden Han⸗ 
delsverkehrs zwiſchen England und Aegypten ausgeſprochen wurde, ließ Ibrahim 
durch ſeinen Dolmetſcher antworten, auch er hege dieſe Hoffnung, und um den 
Zweck zu fördern habe auch ſein Vater den Tranſit durch Aegypten in ſeine eigene 
Hand genommen. Man betrachtet dies als einen Fingerzeig, daß die Engländer 
ſich keine Hoffnung zu machen haben, den Beſuch Ibrahim Paſcha's in England 
zu Gunſten ihrer kommerziellen Intereſſen ausbeuten zu können. 

Im Hafen von New-Vork find vom 9. bis 11. Mai 22 Schiffe und 1710 
Paſſagiere aus fremden Häfen eingetroffen. Gegen 3000 europäiſche Einwande⸗ 
rer trafen im Laufe des 7ten und 8ten dort ein. 

Niederlande. 

Der Capt.Lieutenant der Marine, J. Schröder, hat einen Urlaub auf drei 
Jahre erhalten, um in Preußen eine K. Marine zu bilden. 

Ohe i chin tige en a 

Brüſſel den 1. Juni. Die in letzter Zeit häufig erwähnte Frau v. Ka⸗ 
lergi, Nichte des Grafen v. Neſſelrode, Miniſters der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten in St. Petersburg, iſt ſeit einigen Tagen hier angelangt. Man weiß, wie 
dieſe hochherzige Frau die Kaiſerl. Ungnade erlitten, weil ſie Polniſchen Patrioten 
zur Flucht behülflich war. Der aus der Citadelle von Poſen entſprungene Polni— 
ſche Offizier Magdziuski iſt ebenfalls hier in Brüſſel angelangt. 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 29. Mai. Eine Deputation aus Noörköping hat in einer 
Audienz den König gebeten, der Enthüllung des Standbildes des verſtorbenen 
Königs, welches jene Stadt durch Schwanthaler in München hat ausführen laſ⸗ 
ſen (und das man im Auguſt erwartet), mit der Königlichen Familie beiwohnen zu 
wollen. Der König ſoll dazu den 18. Oktober beſtimmt haben. 

J tima hie enim 

Rom den 30. Mai. Aus der Romagna und vorzüglich aus den verſchiedenen 
Punkten der Mark Ancona find betrübende Nachrichten von dem immer rückſichts⸗ 
loſer werdenden Treiben der Faktionen und ihren Machinationen gegen die Regie⸗ 
rung hier eingetroffen. Eine Exploſion ihrer Politik iſt täglich zu erwarten und 
wird viele auf Seiten der Freunde und Feinde zu Grunde richten. — Der Tod des 
Papſtes hat im Publikum eine Senſation ſeltener Art hervorgerufen. Man fürchtet 
für die öffentliche Ruhe, wenn auch nicht hier, ſo doch in den Provinzen. 

Aukona. — Aus Civitavecchia ſchreibt man von einem Aufruf an die Ita⸗ 
liener, die Unabhängigkeit Italiens zu erringen. Der Aufruf ſoll die Unter⸗ 
ſchrift eines bis jetzt unbekaunt geweſenen Centralcomités, angeblich in Piemont, 
haben und die Jabreszahl 1846 führen. Neue Verhaftungen haben hier am 
20. und 21. ſtattgefunden. Am erſten Tage wurden vier Individuen aus dem 
Volk, am letztern drei aus dem Militär verhaftet (wei Corporale und ein Feld- 
webel), die letztern ſollen monatliche Gagen bezogen haben von unbekannter Hand 
für die Verbreitung revolutionärer Tendenzen unter ihre Kameraden. 

N e Ruß land. . 

Die Urſache der vor Kurzem erfolgten Entlaſſung des Generalkriegsgouver⸗ 
neurs in Petersburg, Generals Kavelin, eine völlige Geiſteszerrüttung, fand 
dort das allgemeinſte Bedauern und brachte zugleich einige Anekdoten in Umlauf, 
von denen die am beſten verbürgte folgende ſein dürfte: Der zunehmende Trübſinn 
des vortrefflichen Mannes war dem Scharfblick ſeines Monarchen nicht entgangen, 
und mit gewohnter Leutſeligkeit richtete dieſer die Frage an ihn: „Was fehlt dir? 
haſt Du Schulden? ſo will Ich fie bezahlen“ ... „Ach, Majeſtät, antwortete melan⸗ 
choliſch der Generalgonverneur, womit wollen Sie mir denn helfen? Sie haben ja 
ſelbſt nichts!“ „Ei nun, erwiderte lachend der Kaiſer, ſo will ich's borgen.“ 

Freie Stadt Krakau. 

Von der Krakau'ſchen Grenze den 6. Juni. Was die Preuß. Ocecu⸗ 
pations-Truppen im Krakau' ſchen betrifft, jo können wir aus ganz gutem 
Grunde melden), daß dieſelben dort längere Zeit ſtehen bleiben werden. Das Ge— 
neral⸗Poſtamt hat nämlich verfügt, daß für alle Individuen der zwei Bataillone 
des 10. und 23. Infanterieregiments und der zwei Escadrons des Oberſchleſiſchen 
Uhlanenregiments, welche das Occupations-Corps im Krakau'ſchen bilden, Porto⸗ 
freiheit ftattfinde. Da eine ſolche Maßregel nicht für wenige Wochen getroffen 
werden kann, auch bis jetzt verſchoben worden iſt, ſo geht daraus hervor, daß 
die benannten Truppen noch eine längere Zeit im Freiſtaate verweilen werden. 

Aus dem Krakau'ſchen. — Vor einigen Tagen wurden bei Bochnia 
wiederum drei Gutsbeſitzer von den Bauern erſchlagen. Kurz vorher erlitt die Frau 
eines Gutsbeſitzers bei Tarnow daſſelbe Schickſal. Die Frau war in Krakau. Als 
ſie von hier zurückreiſen wollte, wurde ſie von Bauern angehalten und ihrer Pferde, 
des Geldes u. ſ. w. beraubt. Darauf ſchickte ſie nach der Stadt einen Brief an 
den Staroſta und bat um Hülfe. Der Staroſta zeigte ihn den Bauern, die ſie gleich 
darauf tödteten. Das iſt keine unbegründete Nachricht, denn ich habe ſie von der 


eigenen Schweſter der Erſchlagenen, die ſich durch die Flucht rettete. Auch der 


Mann dieſer Dame iſt durch die Bauern umgekommen. 
I 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen den 12. Juni. (Wollbericht.) [Berfpätet.] Wir haben ſchon 
mitgetheilt, daß ſich die Befürchtungen für den diesjährigen Wollmarkt nicht in ſo 
hohem Grade verwirklicht haben, als man ſolche nach den gemachten Wahrnehmun— 
gen hegte. Die gegen den letzten Markt vorherzuſehende Preisreduktion wurde 
ſchon vor Eröffnung des eigentlichen Marktes leicht feſtgeſtellt und die Preiſe erhiel— 
ten ſich dann ungeachtet eines nach größerer Zufuhr gemachten Verſuches, dieſelben 
zu drücken, doch bis Ende des Marktes ziemlich feft. 

Das zu Markt gebrachte Quantum betrug, fo weit es offiziell ermittelt wers 
den konnte: 

4,353 Ctr. feine Wolle, 


10,350 = mittelfeine Wolle, 
259 - Mittel⸗Wolle, überhaupt 


14,962 Cir.; alſo gegen voriges Jahr (12,032 Ctr.) 2930 Ctr. 
mehr; doch iſt jedenfalls das wirklich zu Markt gebrachte Quantum viel bedeuten 
der geweſen und hat wohl über 20,000 Gtr. erreicht, wie ſich aus den Notizen der 
Spediteurs ergiebt, die das denſelben zur Verſendung übergebene Quantum bis 
auf dieſe Höhe nachweiſen. Eine beſtimmte Ermittelung der wirklich zu Markt 
geſtellten Wolle iſt deshalb trotz aller Sorgfalt unſerer Behörden nicht zu erreichen, 
weil ein großer Theil derſelben einmal ſchon gewogen hier ankommt, dann aber die— 
ſelbe in zu vielen Privatlocalen lagert und gar nicht zur Verwiegung oder Aumel— 
dung kommt. Unverkauft iſt nichts geblieben oder höchſtens nur unbedeutende Po— 
ſten. Hauptkäufer waren Rheinische und Velgiſche Fabrikanten, Berliner Händ— 
ler und einheimiſche Fabrikanten, weniger machten diesmal Engländer und noch 
weniger Franzoſen. 

Für feine Wolle wurden 68 bis 75 Rthlr. 

= mittel. = i e 

8 mittel en 4 . 
gezahlt; geringere Sorten waren nicht zu Markt gebracht. Hiernach hat ſich alfo 
die anfängliche Preisreduktion für feine Wolle 10 bis 12 Rthlr., für mittelfeine 
und geringere 6 bis 7 Rthlr. pro Ctr. gegen voriges Jahr durchſchnittlich erhal— 
ten und die Preife waren im Ganzen 3 bis 5 Rthlr. höher als in Breslau. 

Aus Bayern. Vor einem Jahre hat der proteſtantiſche Pfarrer Volkert in 
Ingolſtadt eine Predigt gehalten, worin er ſagte, er für ſeine Perſon würde die 
Kniebeugung für eine Gewiſſensſache anfehen und ſich nicht beugen, auch wenn es 


Der Pfarrer iſt neulich von ſeinem Amte ſuspendirt worden; bis zum Ausgang 
der Sache wird die Stelle von einem Vicarius verſehen. 

Die Bayerifchen Iſraeliten ſind mit den Verhandlungen des Landtags über die 
iſraelitiſchen Verhältniſſe fehr unzufrieden. Die allgemeine Zeitung des Juden⸗ 
thums enthält einen gutgeſchriebenen Artikel, der die Auswanderung der Baperi⸗ 
ſchen Israeliten unter den vorliegenden Umſtänden für gerechtfertigt erklärt und 
empfiehlt. 

Frau Marteville, Mutter von 23 Kindern, iſt zu Cleder in der Bretagne im 
Alter von 103 Jahren geſtorben. 


Wiener Kunſtjubel. Bei Jenny Lind's Abreiſe von Wien gab am Vor⸗ 
abende, den 22. Mai, ihr zu Ehren Hr. Direktor Pokorny nach dem Theater eine 
glänzende Fete in ſeiner Wohnung im Theatergebäude, bei welcher in einem Kreiſe 
von Kunſtfreunden, Schriftſtellern, Componiſten und Künſtlern die Gefeierte er- 
ſchien. Es war ein Abend, wie ihn Wien noch nicht erlebte. Auf der Straße 
ſpielte das Orcheſter von Strauß, Vater, und von ihm ſelbſt dirigirt, die vorzüg⸗ 
lichſten Stücke, welche Jenny Lind in Wien auf dem Theater vortrug. Sie mußte 
von den zahlreich auf der Straße Verſammelten gerufen, wohl zwanzig Mal am 
Fenſter ſich zeigen, und der Jubel wurde enthuſiaſtiſch, als ein junger, anſtändig 
gekleideter Mann bis in das erſte Stockwerk kletterte, der Jenuy Lind einen Blü— 
thenzweig und ein Blatt Papier überreichte, auf welchem die Worte ſtanden: Wie 
derkommen. Jenny beuutzte dieſe „Stimme aus dem Volke“ und redete die Ver- 
ſammlung mit den Worten an: „Ich danke Ihnen herzlich! Ich werde wieder— 
kommen, bald wiederkommen! Der Applaus und das Vivatſchreien ſteigerte ſich 
nun auf den Kulminationspunkt. — Strauß mußte nun eine Intrade ſpielen 
und Jenny Lind ein Glas Champagner auf das Wohl des edlen Publikums Wiens 
ausbringen. Ebenſo der Direktor. Als die Gefeierte ihren Wagen beſtieg und ſie 
nach der Stadt fahren wollte, verſuchte man ihr ihre Pferde auszuſpannen, wel 
ches fie aber durch Bitten und Vorſtellungen verhinderte, doch Hunderte von Men- 
ſchen umwogten den Wagen, und bei ihrer Wohnung auf dem Graben angekom⸗ 
men, empfing fie eine eben ſo große Menſchenmaſſe, welche größtenthels von 9— 
2 Uhr auf fie wartete und mit tauſendfachen Vivats begrüßte. Jenny Lind war 
ſichtbar ergriffen, oft konnte ſie vor Freude und Rührung nicht ſprechen, aber ſie 
erklärte, daß das Wiener Publikum das edelſte der Welt ſei, daß ſie ſo viele Huld 
nirgends erfahren, daß kein Publikum bei ſo großen Kunſtenthuſiasmus ſo viele 
Herzlichkeit beſitze, und daß fie ſich glücklich ſchätze, bald nach Wien zurückzukehren 


ihm befohlen würde. 


Es wurde deshalb eine Unterſuchung über ihn verhängt. 


Stadttheater zu Poſen. 

Montag den 15. Juni. Zum Dritten» und 
Letztenmale: Die Puritaner; große Oper in 3 
Aufzügen vom Freiherrn von Lichtenſtein, Muſik von 
Bellini. — (Henriette von Frankreich: Dem. Hölzl.) 


Das am 12ten d. M. Nachmittags erfolgte Ab⸗ 
leben meiner guten Frau, geborne Vertſch, beehre 
ich mich, um ſtille Theilnahme bittend, Freunden 
und Bekannten ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Koh, Regierungs-Kondukteur. 


Lotterie 


zum Beſten der 


2 2 2 N22 

Waiſenanſtalt für Mädchen. 

Ausſtellung der Gewinne den 16ten, 17ten 
und 18ten d. M. von 10 bis 1 Uhr Vor- und 3 
bis 6 Uhr Nachmittags im großen Saale des Rath— 
hauſes, woſelbſt Looſe à 10 Sgr. zu haben ſind. 

Oeffentliche Verlooſung am Igten Vormittags 
10 Uhr. — Es wird um gefälligit baldige Einfen- 
dung der noch für die Lotterie beſtimmten Gaben ges 
beten. 


Bekanntmachung. 

Der zum Verkauf des der Friederike Helene 
Charlotte Wilhelmine von Kozierowska 
geborne Freiin von Kottwitz, und der Friede⸗ 
rike Bandelow geborne Freiin von Kottwitz 
gehörigen Grundſtücks No. 27/28. der Stadt Poſen 
auf den 17ten Juli d. J. anberaumte Termin 
wird bierdurd aufgehoben. 

Poſen, den 20. Mai 1846. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Submiſſions-Anzeige. 

Die Kloake in den Latrinen-Wagen im Kaſerne— 
ment des Wilda⸗Forts auf ein oder mehrere 
Jahre, und das alte Bettſtroh daſelbſt von der Aus: 
ſchüttung pro November c. ſollen dem Meiſtbietenden 
überlaſſen werden. 

Uebernehmungsluſtige wollen daher ihre fhriftlis 
chen Offerten in dem hierdurch auf 

Freitag den 19ten Jun i c. Vormittags 

10 uhr 


in dem Bureau der unterzeichneten Verwaltung — 
Schützenſtraße No. 1. — anberaumten Termine per- 
fönlich abgeben und die desfallſigen Bedingungen 
daſelbſt vorher einſehen. 
Poſen, den 27. Moi 1816. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


und für längere Zeit hier zu bleiben. 


Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind» 
richtung zu Poſen, vom 7. bis 13. Juni. 


Thermometerſland 
tiefſter | böchſter 


Barometer⸗ 
Stand. 


Wind. 


Bekanntmachung. 7. Juni | + 90 + 20,0% 28 3. % % RW. 

Freitag den 19ten d. Mts. Vormittags 10 3 5 Er 4 4 Na BL . N = 
Uhr ſoll im Magazin No. 1 hierſelbſt eine Quant» 10. I+ 11,30) + 20.09 127 1 1-[N W. 
tät Roggenkleie, Fußmehl und Heuſaamen gegen il, = 55 7 — + u — . ‚EB: ne 
ich 2 Meifibi 3 3.8% + 161° 127 11.2 [NW. 
gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden ver 1. 4 85% 7 175 5 4481288. 


kauft werden. 
Poſen, den 13. Juni 1846. 
Königl. Proviant-Amt. 


Pferde - Auktion. 
Am Sten Juli d. J. Vormittags 9 Uhr, als 


ben in Poſen zu ſehen. 


mer, 30 Stück Hornvieh, 


ift eingetroffen. 


Erwachſene als auch für Kinder, ſind vorräthig bei 


Börse von ier. e 
reus. Cour 


Den 11. Juni 1846. 


Staats- Schuldscheine 


3 * Prä 8 i See . a ‘ . — 
am Tage der in Poſen ſtattfindenden Thierſchau, ſol⸗ 3 . Sade . 34 | 953 u 
len dafelb ff mehrere ausrangirte Hingſte und einige Berliner Stadt- Obligationen 33 941 — 
Zjährige Pferde hieſiger Zucht, gegen gleich baare West breussische Pfandbriefe ER 34 903 — 
Bezahlung in Preuß. Courant meiſtbietend verkauft n P . 8 = 2 
werden, und find die näheren Bedingungen, fo wie Ostpreussische N 3197 TR 
die Pferde ſelbſt, Tages zuvor am Standorte derfel- Pommersche dito. 3 — | 96 
Kur- u. Neumärkische dito 31 — 74 
ns 5 5 Schlesische dito. 3 —.— 74 
Zirke, den 9. Juni 1846. 8 g 5 4 
Königl. Preuß. Poſenſches Land» Getüt. dito v. Staat. F. Lt. 3.3 — 851 
bare Be . —ͤ—ſ Friedrichsd' or 002 00. — 1377 137 
800 Stück gut veredelte Zuchiſchaafe incl Läm⸗ n a5 Thlr. 8 1315 Fi 
{ N 12 Pferde und verſchie⸗ 4 ee ** 
dene Wirthſchaftsgeräthe werden wegen Wohnſitzver⸗ ot ien. 
änderung am 30ften Juni 1846 zu Zakrzewo bei ra De minlriehaiah ee 4 . 4 
Kions, Schrimmer Kreiſes, freiwillig an den Meiſt⸗ apa, Leis Kieler, e ED ie 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer- dio. dio. Prior. Oblig... | 4 | — | — 
den. Kaufluſtige werden ergebenſt eingeladen. Berl. Anh, Eisenbahnn — 1164 |1154 
5 5 2: dto, dto. Prior. Oblig, ,,. 4 9 ee 
3 4 Düss. Elb. Eisenbahnn — — 107 
Das längſt erwartete ann EAN LEN dio, dto, Prior, Oblig, Be 4 963 96 
ielefeld, Rhein, Eisenbahn .. ,.... — | 941 | 934 
Markt No. 87. dto. die. Prior. Oblig... - - 4 964 | 96 
dito. vom Staat garant. 313 — 
Badewannen Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — 
zum Verkaufen und zum Vermiethen, ſowohl für do go. Prior.-ObIl. 44 — 
Br‘ 
4 
4 
5 
4 
4 
4 


1174 11⁶ 
Schmalz, Magdeb- Halberstädter Eisenb, ua = 
Klempnermeiſter, Breiteſtraße 21.  Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenh 3 
dito. —— er Oblig .. u, 
Montag den löten Juni: r a TER 135 94 
Abonnement⸗Konzert IV. In. (0. 6 n 4 
im Schilling. Anfang 53 Uhr. E. Scholz. | 


